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M N34. Abendblatt. Mittwoch, den 16 September 1868. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. September. Nach einer in den Zeitungen 
befindlichen, angeblich offiziöſen Mittheilung ſoll jetzt mit der Errichtung 
eines verſchanzten Lagers bei Trier, welches die Luxemburger Defen⸗ 
ſio⸗Poſttion zu erſetzen beſtimmt ſei, vorgegangen werden. In unterrich⸗ 
teten Kreiſen iſt von einer ſolchen Abſicht der Regierung nichts bekannt. 
Es mag bei dieſer Gelegenheit zugleich noch einmal darauf hingewieſen 
werden, daß von den Zeitungen, wie auch in dem vorliegenden Falle, 
Nachrichten häufig fälſchlich als offiziös bezeichnet werden, um denſelben 
dadurch mehr Glaubwürdigkeit zu verleihen. — Nach der Angabe einiger 
Zeitungen ſoll der Bundesrath in der zweiten Hälfte des Novem⸗ 
ber einberufen werden. Wie wir vernehmen, iſt hiermit der Termin zu 

ſpät angegeben, und dürfte die Einberufung desſelben eher erfolgen. — 
Bei den heute behufs Abſchluſſes eines Poftvertrags mit Italien 
eröffneten Verhandlungen waren von Seiten des norddeutſchen Bundes 
und Preußens der Generalpoſtdireltor v. Philipsborn und der z Geheime 
Oberpoſtrath Stephan, von Seiten Baierns der General-Direktionsrath 
der baierſchen Verkehrsanſtalten Baumann, von Seiten Würtembergs der 
Oberpoſtrath und Vorſtand der Poſtdirektion Hofacker und von Seiten 
Badens der Poſtaſſeſſor Heß anweſend. Ein ttalleniſcher Bevollmäch⸗ 
tigter nahm heute an den Verhandlungen noch nicht Theil. — Der 
Telegraphen-Kongreß in Wien iſt auch von England beſchickt ge⸗ 
weſen, und zwar wegen ſeiner oſtindiſchen Telegraphenlinien. Dieſe ſind 
nämlich Staatseigenthum, während die Telegraphenlinien im Mutterlande 
in den Händen von Privaten ſich befinden. Auf dem Telegraphen⸗Kon⸗ 
greß waren nämlich nur Regierungen vertreten, weshalb alſo England 
mit Rückſicht auf ſeine Telegraphen im Mutterlande an demſelben nicht 
Theil nehmen konnte. Dieſe Theilnahme wird indeſſen in Zukunft er⸗ 
folgen, da die engliſche Regierung die heimiſchen Telegraphenlinien anfau- 
fen wird. Ferner waren beim Kongreß noch vertreten Perſien, weil 
deſſen Telegraphenlinien die Verbindungsglieder zwiſchen Europa und Oſt⸗ 
indien bilden, und Luxemburg, welches in dieſer Hinſicht bisher als ein 
Theil Preußens betrachtet wurde, jetzt aber eine ſelbſtſtändige Telegraphen- 
verwaltung hat. Der Kongreß hat beſchloſſen, daß die internationalen 
telegraphiſchen Depeſchen in allen Sprachen, welche mit den üblichen 
Schriftzeichen geſchrieben werden, und zwar auch in der lateiniſchen Sprache 
abgefaßt werden lönnen. Ausgeſchloſſen find nur die rufſiſche, die grie⸗ 
chiſche und türliſche (wegen der beſondern Schriftzeichen) und die polniſche 


quis de la Valette als franzöſiſcher Botſchafter in Berlin reſp. von , Semlin gebracht werden ſollen, damit man ſie nöthigen Falles mit 
ſeinem zu erwartenden Eintritt in das Miniſterium deuten, wenn fie | einigen, in Belgrad domiiilirenden oder in Gefangenſchaft befindlichen 
nicht aus der Luft gegriffen ſind, anf den endlich gefaßten Entſchluß des | Perſonen konfrontiren könne. In der betreffenden, vorgeſtern an 
Kaiſers Napoleon, dem Zuſtande der Ungewißheit ein Ende zu machen] Peſther Stadtbehörde gelangten Zuſchrift des Miniſteriums iſt kein Name 
und eine entſchieden friedliche Polltik zu inauguriren. Der Marquis de | genannt, zu Reiſekoſten aber find bei der Landeskaſſe vorläufig 500 fl. 
la Valette hat im Jahre 1866 der Gefahr eines Weltkrieges durch | angewieſen. Oberfiskal Sztrokav wurde bereits beauftragt, dieſe Summe 
eigene Mäßigung wie durch Beruhigung der erregten Gemüther und zu beheben, und werden die nach Semlim zu bringenden Individuen vom 
Klärung irriger Auffaſſungen vorgebeugt, und am biefigen Hofe würde | Unterſuchungsrichter, einem Fiskal und einem Dolmetſch begleitet ſein. 
er als der willkommenſte Vertreter Frankreichs begrüßt werden. Die Reiſe nach Semlin iſt für Dienſtag, den 15. d. M. in Ausſicht 
— Seit einiger Zeit haben die preußischen oberen Schulbehörden [genommen. 
dadurch freiere Hand über die Anftellung von Direktoren höherer Unter⸗ Trieſt, 15. September. Der amerikaniſche Admiral Farragut 
richts-Anſtalten erhalten, daß das Kolloquium, das der Bewerber um | ijt heute mit ſeinen Schiffen „Franklin“ und „Frolic“ aus dem Piräus 
eine ſolche Stelle zu beſtehen hat, nicht mehr vor der wiſſenſchaftlichen eingetroffen und wird hierſelbſt einen Anfenthalt von zehn Tagen nehmen. 
Prüfungs⸗Kommiſſion, ſondern vor einer Kommiſſion ſtattfindet, in wel⸗ Bern, 11. September. Daß die alte Öfterreichtiche Geſetz 
cher der Provinzial⸗Schulrath den Vorſtt führt. gebung für die venetianiſchen Provinzen des Königsreichs Italien noch zu 
— Dem Gemeindelehrer und Redakteur der „Preuß. Schulzeitung“ | Recht beſteht, wird wohl auch für viele Ihrer Leſer eine unbekannte 
Auguſt Petſch wurden durch eine Deputation die Werke Fichtes und Thatſache ſein. Hier iſt man von derſelben erſt jetzt in Kenntniß ge⸗ 
Leſſings (Lachmann ſche Ausgabe) als ein Zeichen der Anerkennung für ſetzt worden durch eine Meldung des ſchweizeriſchen Konſuls in Venedig 
ſein Wirken im Intereſſe der Volksſchule, überreicht. an den Bundesrath. Laut dieſer Meldung werden einem in dieſer 
— Wee es heißt, ſollen in denjenigen Bezirken der Provinz Han- Stadt niedergelaſſenen proteſtantiſchen Berner bei ſeiner beabſichtigten 
nover, in denen das allgemeine Landrecht gilt, nunmehr auch die für die | Verheirathung mit einer Venetianerin von der dortigen Geiſtlichkeit die 
älteren Landestheile ergangenen Abänderungen dieſes Geſetzbuchs einge größten Schwierigkeiten gemacht; trotzdem daß in dem übrigen Italien 
führt werden. Man darf annehmen, daß dies demnächſt auch auf die | und ſelbſt in Oeſterreich die Cioilehe anerkannt werde, ſei dort eine ſolche 
Allgemeine Gerichtsordnung und deren Abänderungen ausgedehnt wer- nicht möglich, weil eben jene Gejepgebung noch Geltung habe. Erſt im 
den wird. nächſten Jahre ſoll die italieniſche Geſetzgebung auch in Venetien einge 
— Dem Vernehmen nach werden die Wohlthaten des ſchleswig⸗ führt werden. So lange werde ſich der Berner Heirathskandidat wohl 
wig-holſteiniſchen Penſions-Geſetzes auch denjenigen Offizieren und Milie J gedulden müſſen, wenn er ſich nicht anderswo wolle trauen laſſen. — 
tär⸗Beamten, welche nach ihre Ausſcheiden aus der jchleswig-holfteini- Letzten Montag hat in Aarau die Jahresverſammlung der ſchweizeriſchen 
ſchen Armee in preußiſche Milttärdienſte übergetreten find, in Anrechnung ſtatiſtiſchen Geſellſchaft ſtattgefunden. In der von Profeſſor Dr. Kin⸗ 
auf ihre demnächſtige Penſion zu Gute kommen. keliz von Baſel vorgetragenen Eröffnungsrede wurde die Lebensfähigkeit 
Gumbinnen, 12. September. Die Königliche Regierung zu der nun jeit vier Jahren beſtehenden Geſellſchaft konſtatitt. Einen be- 
Gumbinnen erläßt folgende Bekanntmachung: Als im Anfang dieſes | unruhigenden Eindruck machte die Mittheilung der eidgenöſſiſchen Direk⸗ 
Jahres der auſteckende Typhus in unſerem Regierungsbezirk ſich verbreitet, tion des Innern, daß der von der Eidgenoſſenſchaft für 1868 bewil- 
mehrere der einheimiſchen Aerzte auf das Krankenbett geworfen, die ligte Staatsbeitrag von 1000 Fr. nicht verabfolgt werden könne, weil 
Doktoren Weihe und Grök in Stallupönen, Winkler in Ars, Grunau die 20,000 Fr. Kredit für das ſtatiſtiſche Bureau. in welchen jene 
in Bialla hinweggerafft hatte und die angeſtrengte Thätigkeit der noch] 1000 Fr. mit einbegriffen find, für dieſes Bureau ſelbſt verbraucht 
vorhandenen Aerzte für die vielen Kranken nicht ausreichte, kamen uns | ſeien. Gefaßtem Beſchlnſſe zufolge wird die ſchweizeriſche ſtatiſtiſck Ge⸗ 
auswärtige Aerzte zu Hülfe, deren Namen wir zu öffentlicher Kenntniß ſellſchaft auf ihr gutes Recht nicht verzichten, ſondern, falls der 
Sprache (weil Polen nicht als ein ſelbſtſtändiger Staat anzuſehen iſt. | zu bringen uns gedrungen fühlen. Von denſelben wirkten im Kreiſe | desrath nicht entſprechen ſollte, nöthigenfalls an die Bundesverſan 
Befürwortet wurde auf dem Kongreß, nur die franzöſiſche und deutſche Stallupönen: Dr. Paſſauer, Naunpn, Becher und Heymann; im Kreiſe | rekurriren. — Der Verfaſſungsrath in Zürich hat Art. 30 des 
ndeſſen wurde mit Rückſcht auf] Jnſterbung: Dr. Bariſch und A fe; im Kreiſe Lügen: Dr. Kuwert, | faſſungsentwurfs, welcher von der Bolts-Jnitiative, handelt, m 
4 28 7 11 N 3 I dert ang 1 Im e 1 2 z os er 


ie, Glede und Müller; i isburg: die med. Kandidaten] gegen 62 Stimmen unverandert ange — 
Borna, Dembowsky, Haſſenſtein und Kitzler. Wir können den Doktoren Bern, 11. September. Wie man uns aus gern mel 
Kuwert und Bartſch, welche durch den Beruf ihren Tod fanden, nur | die verwitwete Königin von Preußen nach faſt ſechswöchentlichem Auen! 
ein ehrendes Andenken bewahren; den übrigen genannten Herren ſprechen ] halte in Interlaken vorgeſtern daſelbſt noch rechtzeitig ein, umd 
wir hiermit Dank und Anerkennung aus für die aufopfernde Thätigkeit, nigin von England auf dem Bahnhofe vor ihrer Abreiſe zu be er 
welche fie dem Wohl der Einwohner unſeres Verwaltungsbezirks gewidmet | Beide hohe Damen unterhielten ſich eine halbe Stunde auf das Herz⸗ 
haben. Gumbinnen, den 8. September 1868. Königl. Regierung, lichte, worauf die Königin von England mittelt eines Extrazuges ihre 
Abtheilung des Innern. (gez.) v. Junker. Heimreiſe über Paris und Cherbourg antrat, die verwittwete Königin 
Kiel, 15. September. Der König beſuchte heute um 8 ½ Uhr | von Preußen dagegen ſich nach dem Hotel Bellevue begab, wo fit, laut 
die Fregatte „Thetis“ und wurde mit lautem Hurrahrufe von den auf Vernehmen, mehrere Tage zu verweilen gedenkt. Die Abreiſe der Kö⸗ 
den Raaen poſtirten Mannſchaften empfangen; dann fuhr er auf dem J nigin von England von Luzern erfolgte Abends 8 uhr. Kurz vor ihrer 
Dampfaviſo „Adler“ nach der Seefeſtung Friedrichsort. Abreiſe war die Stadt durch die Nachricht von einem großen Unglück 
— Von Friedrichsort ſetzte der König, von berittenen Landleuten | alarmirt, welches den um 4 Uhr 20 Minuten von Luzern abgegangenen 
begleitet, ſeinen Ausflug zu Wagen nach Schloß Bellevue fort, wo das Schnellzug beim Paſſiren der Station Knonau betroffen haben ſollte. 
daſelbſt veranſtaltete Dejeuner eingenommen wurde. Der König wurde Nach den angeftellten Erhebungen war der Zug in Folge Brechens der 
überall mit großem Jubel empfangen. Heute Nachmittag 5 Uhr erſolgt [Tender und Bremsſtange entgleiſt. Glücklicherweiſe reduzirte ſich das 
die Weiterreiſe. Unglück bei näherem Bericht auf einen einzigen Todesfall. Ein Bahn⸗ 
Kiel, 15. September. Soeben iſt der König mit der Eiſen-⸗aufſeher, welcher im Augenblick der Entgleiſung auf der Plattform des 
bahn nach Flensburg abgereist. Packwagens geſtanden, hatte durch Herabſtürzen von demſelben ſofortigen 
Bremen. Der bekannte Gelehrte Gerhard Rohlfs iſt am | Tod gefunden. Von ſämmtlichen Paſſagieren wurde nur eine einzige 
10. d. von dem Großherzoge von Oldenburg das Ehren-Ritterkreuz | Dame leicht an der Stirn kontuſionirt. — In Zinich it der Verfaſ⸗ 
1. Klaſſe des Haus- und Verdienſtordens des Herzogs Peter Friedrich | ſungsrath bei Berathung der neuen Verfaſſung, nachdem er die Abthei⸗ 4 
Ludwig verliehen worden. lung, welche die volkswirthſchaftlichen Grundſue enthält, verſchoben, bei 
Leipzig, 14. September. Gegen die „D. Allg. Ztg.“ iſt | der Volksgeſetzgebung angelangt. Dem Art. 30, welcher von der Volls⸗ il 
wegen eines Korreſpondenzartikels aus Berlin, welcher mehrere in die J initiative handelt, wurde mit 125 gegen 62 Stimmen die Genehmigung 1 
ſächſiſche Armee eingetretene hannoverſche Offiziere der Mitarbeiterſchaft | der Verſammlung zu Theil. Mit dieſer Abſtimmung iſt das Staats⸗ 1 
an der ultrapreußenfeindlichen „Sächſ. Ztg.“ beſchuldigte, die Unterſuchung ſchiff des Kantons Zürich thatſächlich mitten in der rein demolratiſchen / 
eingeleitet worden, da das Kriegsminiſterium in der angeführten That] Strömung, denn daß das Volk die Verfaſſung verwerfen werde, iſt nicht | 
ſache eine Verläumdung erblickt. Der Redakteur der „D. Allg. Zig.“ denkbar. | 
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geben werden, dürften in Zukunft vielleicht eine Beſchränkung der zuge⸗ 
laſſenen Sprachen herbeiführen. Die Tarifermäßigungen, welche für die 
Beförderung der telegraphiſchen Depeſchen zugeſtanden werden, ſind nur 
gering und ſtehen vereinzelt da. Die bedeutendſten Herabſetzungen des 
Tarifs ſeit dem Pariſer Kongreſſe hat der norddeutſche Bund vorgenom- 
men. — Die „Kreuz- Ztg.“ hat Recht, wenn ſie behauptet, daß die 
Liberalen durch Konzeſſionen nicht gewonnen werden, ſondern daß ſie 
in ihren Forderungen dann nur immer noch dreiſter werden. Dafür 
ſpricht auch wieder der letzte Kreyßigſche Fall. Die liberalen Blätter 
bemerken nicht nur, daß der Kaſſeler Schulſtreit mit der Beſtätigung 
Kreyßig's noch nicht zu Ende ſel, ſondern die „Magdeb. Ztg.“ fordert 
ſogar den Rücktritt des Kultusminiſterums. Nun, der Klique, welche 
von hier aus der ſchwachbeſtellten Redaktion der „Magdeb. Ztg.“ hülf⸗ 
reiche Hand leiſtet, wäre es jebenfalls am Liebſten, wenn es überhaupt 
gar keinen Kultusminister gäbe. Wenn übrigens die National-Liberalen 
bei dieſer Gelegenheit wieder ſtark mit ihrem Patriotismus und ihren 
Verdienſten um die nationale Sache prahlen, ſo muß wiederholt daran 
erinnert werden, daß ſie früher als Fortſchrittsleute der Regierung weder 
zum däniſchen noch zum öfterreichtjchen Kriege die Mittel bewilligt haben und 
daß ſie ihre frühere, der Regierung vollftändig feindjelige Haltung nur des: 


wegen aufgegeben haben, um von dervollſtäudig umgewandelten öffentlichen 
Meinung nicht mit der Fortſchrittspartei zu den Todten geworfen zu 
werden. Albern iſt auch die Redensart der National-Liberalen von mora⸗ 
liſchen Eroberungen in Süddeutſchland durch liberale Konzeſſionen in 
Preußen. Wer ſich einbildet, daß durch die Beſtätigung des Diveltor 
Kreyßig und andere Fälle auch nur ein Mann von der Volks- oder 
ultramontanen Partei in Süddeutſchland für den norddeutſchen Bund 


gewonnen werde, der iſt in der That ſehr naiv: wohl aber dürften zu hat einſtweilen die Nennung des Verfaſſers unter dem Beifügen ver⸗ Paris, 15. September. Verſchiedene Journale bringen Ge⸗ 
weit gehenden lieberalen Konzeſſionen die durchaus nicht zu unterſchätzende | weigert, daß er in jener Korreſpondenz nichts Geſetzwidriges finden könne. rüchte über den Eintritt von Lavalette und Drouyn de Lhuys in das \ 
konſervative Partei in Süddeutſchland dem norddeutſchen Bunde vollends Ausland. Miniſterium. — Die „Preſſe“ veröffentlicht eine Korreſpondenz zwiſchen 


Wien, 15. September. Die „Preſſe“ meldet: Der Kaiſer | dem amerikaniſchen Geſandten in Konſtantinopel und Fuad Paſcha, aus 
und die Kaiſerin treffen am 26. d. M. in Krakau ein, begeben ſich | welcher hervorgeht, daß die türkiſche Regierung dem Admiral Farragut 
am 1. Oktober zum Beſuche des Grafen Potodi nach Lacheut und von die Einfahrt in die Dardanellen auf der Fregatte „Franklin“ geſtattet 


| ganz abwendig machen. 
Berlin, 16. September. Se. Maj. der König empfing einer 
| aus Kiel hier eingegangenen Mittheilung zufolge geſtern daſelbſt den 


Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, den Vice-Admiral Jachmann, | da nach Lemberg. 8 habe, um durch dieſe ſonſt nur zu Gunſten fürſtlicher Perſonen gemachte 
| den Wirklichen Geh. Legationsrath Abeken und wurden dieſelben auch Peſih, 15. September. Morgen wird der ungariſche Landtag Ausnahme zu bezeugen, daß die Pforte mit der nordamerikaniſchen Union 
| mit den Spitzen der Eivil- und Militär- Behörden zur Tafel geladen. wieder eröffnet. die beiten und freundſchaftlichſten Beziehungen unterhalte und auch ſer⸗ 
Nach Aufhebung der Tafel erfolgte die Abreiſe nach Flensburg, wo das deſth, 13. September. Dem „Hazank“ wird aus Sieben- nerhin unterhalten wolle. 


bürgen Folgendes telegraphirt: Die moldauiſche Regierung hat ein Stück — Der franzöſiſche Geſandte in Berlin, Benedetti, iſt hier an⸗ 
unſerer öſtlichen Grenze, eine Ziegenalpe, welche das Eigenthum der gekommen. a 

Stadt Kezdi Vaſarhely iſt, okkupirt, und erbaute daſelbſt ein Wachthaus, — Die „France“ widerlegt die Ableugmmgen der rumänischen 
welches ſie mit einer Militärwache beſetzte. Einige unſerer jungen Leute | Regierung bezüglich der Ueberſchreitung der Donau ſeitens einer bewaff⸗ 
begaben ſich freiwillig dahin, entwaffneten die Wachen, verbrannten das | neten Bande und macht auf Vorbereitungen zu neuen Einfällen in Bul⸗ 
Wachthaus und geleiteten die Wachen über die Grenze, wo fie ihnen | garien aufmerkſam. — Der „Etendard“ kündet die Ankunft Benedetti's 
die Waffen zurückgaben und ſie unbehelligt fortziehen ließen. in Paris als bevorſtehend an und jagt, daß er dort drei Wochen blei⸗ 

— Ein Semliner Telegramm hat die Ente in die Welt geſetzt, ben wird. 7 > 

daß der verhaftete Erfürft Karageorgievich am 12. d., in Begleitung — Die „France halt heute dem Kaiſer von Oeſtreich und Hrn. 
einer Peſther Gerichtskommiſſion in Semlin „behufs nöthig erachteter v. Beuſt eine überſchwengliche Lobrede, als ſtehe Oeſterreich bereits wirk⸗ 
Konfrontirung“ desſelben eintreffen ſollte. Dies iſt inſoferne unrichtig, lich als Muſterſtaat für ganz Europa da. Herr Valfrey, der Redal⸗ 
als Karageorgievich ſich noch immer in Peſth befindet. Ueber den teur des „Memorial diplomatique“, das von der öſterreichiſchen Bot⸗ 
wahren Sachverhalt wird Folgendes mitgetheilt: Zwiſchen dem ungariſchen] schaft, obwohl nur ſchwach, jubventionirt wird, hat eine Schrift heraus ⸗ 
Minifterium und der ſerbiſchen Regierung iſt das Uebereinkommen ge- gegeben, in welcher, wie die „France“ meldet, „die einundzwanzig libe⸗ 
troffen worden, daß die in dem ſerbiſchen Attentatsprozeß verwickelten ralen Geſete, mit denen das Kaiſerthum Oeſterreich ausgeſtattet wurde, 
Perſonen, die ſich in Peſih in Unterſuchung befinden, eventuell nach J mit der größten Gewiſſenhaftigkeit überſetzt ind.“ Valfrey ſchließt daran 


ö Abſteigequartier bei der Frau Senator Klaſſen genommen wurde. 
— Der Prinz und die Prinzeſſin Karl haben, wie wir an ſonſt 
| gut unterrichteter Stelle erfahren, eine Reiſe nach Schweden und Nor- 
wegen angetreten. In der Begleitung befinden ſich die Hofdamen 
Gräfin Hagen und Gräfin v. Seydewitz und der Hofmarſchall Graf 
Doenhoff. 

= Der Kalſer von Rußland trifft, wie uns mitgetheilt wird, auf 
der Rückreiſe nach Petersburg am 26. auf Schloß Babelsberg ein. 
Das Gefolge ſteigt theils im Stadtſchloſſe, theils im Neuen Palais zu 
Potsdam ab. Der Beſuch dürfte ſich nur auf 3 Tage beſchränken. 
Während der Anweſenheit des hohen Gaſtes ſoll im Theater zu Pots⸗ 
dam eine Feſt-Vorſtellung ſtattfinden. Die geſtern hier verbreitete Nach⸗ 
richt, daß die Ankunft des Kaiſers ſchon am nächsten Sonnabend er⸗ 
folge und dieſerhalb der König auch an demſelben Tage aus den Elb⸗ 
herzogthümern nach Potsdam zurückkehre, iſt unbegründet. 

— Die Gerüchte von der bevorſtehenden Verwendung des Mar- 
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ſo daß die Vorübergehenden es hörten, ein polnisches 


Betrachtungen, in welchen er die öſterreichiſchen Verhältniſſe als wahrhaft 
beneidenswerth hinſtellt. Angeſichts ſolcher Thaten nennt die „France“ 
den Baron Beuſt „den großen Staatsmann, der den preußiſchen Kriegs⸗ 
erfolgen durch die Errichtung liberaler Inſtitutionen geantwortet hat“. 
In letzter Zeit hat ſich die franzöſiſche Kriegspartei eifrig bemüht, mit 
Oeſterreich gegen Preußen Parade zu machen; das Buch des Redakteurs 
des „Mémorial diplomatique“ und der begeiſterte Zuruf der „France“ 
an Baron Beuſt find in jo fern bemerkenswerthe Symptome, als fie 
beweiſen, daß jene Beſtrebungen fortdauern. 

AItalien. Am 6. September waren in Rom ſtarke Abtheilun⸗ 
gen von Truppen in den Kaſernen konſignirt, und in der Engelsburg 
war Alles zum Losſchlagen fertig. Der „Monde“ erklärt dieſen blinden 
Lärm dadurch, daß die franzöſiſche Regierung von Paris aus durch ihren 
Geſchäftsträger der päpſtlichen Regierung Mittheilung gemacht hatte, „fie 
habe durch ihre an verſchiedenen Punkten der Halbinſel thätigen zahl⸗ 
reichen Agenteu erfahren, „daß die Einheitspartei am 6. September 
gegen Rom etwas im Schilde führe.“ Garibaldi aber kam nicht. 

Florenz, 14. September. General Escoffier wird zum Mili⸗ 
tär⸗Kommandanten von Ravenna ernannt und gleichzeitig mit den Ob⸗ 
liegenheiten des Präfekten der Provinz betraut werden. Er wird die 
Vollmacht erhalten, die erforderlichen militäriſchen Maßregeln auch auf 
die anderen Provinzen der Romagna auszudehnen, um die öffentliche 
Ordnung wieder herzuſtellen und die früheren zahlreichen Verbrechen und 
Unruhen zu unterdrücken. 

Plymouth, 14. September. Die Paſſagiere, welche von 
Peru kommen, halten die Angaben über die Schäden, welche das Erd⸗ 
beben verurſacht haben ſoll, für übertrieben. Der Erdſtoß vom 13. 
Auguſt wurde in Lima um 5 Uhr, in Callao um 5 Uhr 45 Minuten 
Nachmittags gefühlt, zwiſchen 8 und 10 Uhr Abends wurden geringere 
Erdſtöße empfunden. Von Callao aus wurden ungeheure Fluthwogen 
geſehen, worauf die peruaniſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiffe die näch⸗ 
ſten Seehäfen aufſuchten. Ein Verluſt an Menſchenleben iſt hier nicht 
zu beklagen, doch haben mehrere Kauffahrteiſchiffe Schaden erlitten. Auch 
in der Hafenſtadt Payta wurde ein Erdſtoß gefühlt; derſelbe hatte jedoch 
keinen Verluſt an Menſchenleben oder Schiffen zur Folge. Die mit dem 
„Shannon“ eingetroffenen Nachrichten reichen bis zum 14. Auguſt. — 
Auf den weſtindiſchen Inſeln iſt die Ernte beſſer ausgefallen, als ſonſt. 
Der Geſundheitszuſtand iſt günſtig, in Havanna iſt die Cholera im Ab⸗ 
nehmen begriſſen. — In Hayti dauert der Kampf fort; Salnave be⸗ 
hauptet ſich. Als derſelbe das großbritanniſche Geſchwader beſuchte, 
wurde er mit Königlichen Ehren empfangen. 

Madrid, 14. September. General Dulce iſt wieder geneſen. 


Petersburg, 15. September. Das „Journal de St. Pe- 


tersbourg“ erklärt zu der Mittheilung ermächtigt zu ſein, daß die aus 
Trieſt telegraphirte Nachricht der Ueberlandspoſt bezüglich der Friedens⸗ 
bedingungen zwiſchen Rußland und dem Emir von Bokhara durchaus 
unrichtig ſei. 

Aus Littbanen wird der „Oſtſ.-Ztg.“ berichtet: Zur Cha⸗ 


rakteriſtrung der in Litthauen herrſchenden Zuſtände mag folgender, mir 


von einem Augenzeugen verbürgter Vorfall dienen: Eine deutſche Bonne 
ging in Wilna mit einem kleinen Knaben, dem Sohne eines hochgeſtellten 


ruſſiſchen Beamten, auf einem öffentlichen Platze ſpazleren. Die Unter⸗ 
haltung zwiſchen Beiden wurde deutſch geführt. Im Lauf derſelben 


ſprach der Knabe ſei ea aus Scherz nder aus 1 — laut. 
Sogleich trat zu der Bonne ein anſtändig gekleideter Mann lein geheimer 
Polizeiagent) und forderte ſie auf, in ſeiner Begleitung mit dem Knaben 
auf das Polizeibureau zu gehen. Als ſie dort angekommen, ſtellte ſich 
heraus, daß weder die Bonne noch der Knabe ein Wort Ruſſiſch oder 
Polniſch verſtanden, ſondern Beide nur Deutſch und Franzöſiſch ſprachen. 
Deſſen ungeachtet wurde die Bonne nach einem langen, durch Vermitte⸗ 
lung eines Dolmetſchers geführten Verhör wegen des polniſchen Wortes, 
das ihr kleiner Zögling an einem öffentlichen Orte geſprochen hatte, zu 
einer Geldſtrafe von 15 SRo. verurtheilt. Als ſie hierauf den Namen 


des Vaters des kleinen Uebelthäters, eines angeſehenen ruſſiſchen Beamten, 


nannte, wurde das Strafdekret zwar zurückgenommen, ihr aber unter 
ernſter Verwarnung die Pflicht eingeſchärft, darüber zu wachen, daß der 
ihrer Obhut anvertraute Knabe nicht wieder durch das Ausſprechen eines 
polniſchen Wortes ein öffentliches Aergerniß gebe. Dem Vater des 
Knaben wurde vom General⸗Gouverneur Potapoff eine ernſte Rüge da- 
für ertheilt, daß ſein Sohn nicht Ruſſiſch, ſondern nur Deutſch und 
Franzöſiſch ſpreche. Die Bonne verfiel in Folge der Aufregung und der 
erlittenen Kränkung in eine ſchwere Krankheit, und als ſie wieder her⸗ 
geſtellt war, gab ſie ihre Stelle auf und kehrte in ihre deutſche Heimath 
zurück. — Einem ſtatiſtiſchen Nachweiſe zufolge hat die Schülerzahl in 
den 11 litthauiſchen Gymnaſien ſich ſeit dem Jahre 1862, wo ſie 
4123 betrug, um 1754 vermindert, ſo daß ſie gegenwärtig nur 2369 
beträgt. Die Zahl der polniſch-katholiſchen Gymnaſialſchüler iſt ſeit dem 
genannten Jahre von 3301 auf 1228 herabgeſunken, welche auffallende 
Veränderung lediglich darin ihren Grund hat, daß viele gebildete und 
wohlhabende polniſche Familien in Folge des Aufſtandes von 1863 nach 
Rußland und Sibirien abgeführt und gänzlich verarmt ſind. 

Bukareſt, 14. September. Durch Verleſung einer fürſtlichen 
Botſchaft wurde heute die außerordentliche Seſſion beider Kammern er⸗ 
öffnet. Wegen Abweſenheit des größeren Theils der Deputirten iſt die 
erſte Sitzung bis auf Montag hinausgeſchoben. 

Newyork, 5. September. Das Repräſentantenhaus des Staa⸗ 
tes Georgia hat mit 80 gegen 23 Stimmen erklärt, daß Neger nicht 
als Mitglieder des Hauſes wählbar ſeien. 

— Bewaffnete Pöbelhaufen von Weißen haben ſich in dem grö⸗ 
ßeren Theile des Staates Tentucky der Erhebung der Steuern widerſetzt. 
Die Angelegenheit wurde dem Kriegsminister Shofield berichtet, welcher 
in Folge deſſen die Militärbehörden ermächtigt, den mit der Erhebung 
der Steuern beauftragten Beamten Beiſtand zu leiſten. 

Newyork, 15. September. Die republikanische Majorität 
bei den Wahlen im Staate Maine betrug 73,000, alſo 11,000 mehr 
als bei der vorigen Wahl. Man betrachtet dies Ergebniß als eine 
Verſtärkung für die Ausſichten des Generals Grant, mit ſeiner Kandidatur 
durchzudringen. Bei der Wahl herrſchte große Aufregung. 


Pommern, 

Stettin, 16. September. Wenn ſchon ſeit Aufſtellung in dem 
neuen Lokale das „Pommerſche Muſeum“ ſich eines regen Beſuches zu 
erfreuen hatte, ſo dürfte durch die geſtern erfolgte Ankunft der angelauften 
Petrefakten-Sammlung des verſtorbenen Dr. v. Hagenow in Greifswald 
eine neue Anregung zu noch zahlreicherer Einkehr in die bereits zu klein 
werdenden Räume des Muſeums gegeben ſein. Dieſe von einem Privat- 
mann ohne alle Nebenabſichten während langer Jahre auf weiten Reiſen 


chimpfwort aus. 


zuſammengebrachte Sammlung enthält vorzugsweiſe Verſteinerungen, reſp. 
Abdrücke von Conchylien, Schlangen und Thieren in Kreide aus Nor- 
wegen, Schweden, Dänemark, Rügen, der Oſtſeeküſte, Frankreich, Eng⸗ 
land, Holland u. ſ. w.; ebenſo ſolche in Sandſtein und ſelbſt in Kieſel 
und Schiefer. Ferner find noch zahlreiche Fucoiden, Algen und Zoo⸗ 
phyten vorhanden. Wenn die Schulen bisher reichen Stoff zum Studium 
an der theilweiſe ſehr vollſtändigen Vogel- und Eierſammlung gehabt, jo 
iſt obige Sammlung, die mit 2000 Thalern nach dem Urtheile der 


Sachkenner weit unter ihrem Werthe erworben, geeigneter als die beſten 


Lehrbücher, den Schüler mit der ſtufenweiſen Entwickelung des organischen 


Lebens auf unſerem Erdball bekannt zu machen und die zahlreichen 
Formen zu bewundern, in der ſich dasſelbe in immer reicheren und voll⸗ 
kommeneren Geſtaltungen entfaltet. Die Sammlung iſt in fünf großen 
Schränken und zahlreichen Schiebladen je nach Gattung und Fundort 
geordnet und daher ſchon in den nächſten Tagen dem Publikum zugäng⸗ 
lich. Wie wir hören, ſtehen noch weitere werthvolle Erwerbungen, wenn 
auch nicht von ſolchem Umfange, in Ausſicht. Vorläufig jedoch ſieht 
ſich der Verein leider noch in ſeinen Mitteln beſchränkt, ſo daß ſelbſt 
obige Sammlung gegen Ratenzahlung angekauft werden mußte, da die 
enorme Miethe von jährlich 800 Thalern für ein ſchon jetzt unzurei⸗ 
chendes Lokal die Einkünfte desſelben beinahe abſorbirt. Demnach 
müßte unſere Provinz dem Muſeum noch ein bedeutend größeres peku⸗ 
niäres Intereſſe widmen, wenn die auf Erwerbung eines eigenen Grund⸗ 
ſtücks gerichteten Wünſche des Vorſtandes ſich bald verwirklichen ſollen. 

— Zu denjenigen veralteten Geſetzen, welche demnächſt in aller 
Form zu beſeitigen ſein werden, gehört auch das „über die Verhältniſſe 
der Juden“ vom 23. Juli 1847. Wie man hört, werden auch ſchon 
Vorbereitungen getroffen, um in der nächſten Kammerſeſſion einen dahin⸗ 
gehenden begründeten Antrag einzubringen. 

— Die in dem den Betrieb der Spielkarten-Fabrilen betreffenden 
Regulativ vom 27. Dezember v. J. enthaltenen Beſtimmungen über den 
Steuerverſchluß ungeſtempelter Spielkarten beſchräyken, wie der Finanz⸗ 
Miniſter anerkennt, die freie Verfügung der Fabrikanten, ohne erheblichen 
Nutzen für das ſteuerliche Intereſſe zu gewähren. Dieſe Beſtimmungen, 
ſo wie die dort angemeldete Anmeldung und Vorlegung der gefertigten 
Spielkarten find aufgehoben und überhaupt neue regulativiſche Anord- 
nungen getroffen worden. Danach liegt dem Fabrikanten die Verpflich⸗ 
tung ob, die fertigen Spielkarten nur in einem der Steuerbehörde an- 
gezeigten Behältniſſe (wozu auch ein geeigneter Schrank beſtimmt werden 
kann) niederzulegen, ohne daß es einer vorgängigen Anmeldung oder 
amtlichen Reviſion der Karten bedarf, bis entweder die Stempelung oder 
Verſendung derſelben nach dem Auslande erfolgt. Die Anmeldung findet 
in beiden vorgedachten Fällen erſt ſtatt, wenn die eine oder andere Dis- 
pojition über die fertigen Karten getroffen oder ausgeführt werden ſoll. 

— Auf Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums ſoll ein alphabeti⸗ 
ſches Verzeichniß ſämmtlicher Ortſchaſten des norddeutſchen Bundes an⸗ 
gefertigt werden. Ein Major z. D. wird dieſes ſtattliche Nachſchlage⸗ 
buch zuſammenſtellen. 

— Mit den in dieſem Herbſte zur Entlaſſung kommenden Nejer- 
viſten ſcheiden, bis auf die Kapitulanten, ſchließlich alle die Soldaten 
aus, welche an dem Kriege von 1866 betheiligt waren. 

— Feuer⸗Telegraphen. 


war, obne den Ort des Feuers zu wiſſen und rechtzeitig Hill 


und rech fe leiſten 
zu können, wenn man, wie wir wiederholt vorgeſchlagen haben, auf dem 
Jakobithurme und auf dem Waſſerthurme des Koſakenberges je ein Fern- 


rohr aufgeſtellt hätte, deſſen Richtung genau beobachtet und telegraphiſch 
an die Feuerwehr mitgetheilt werden kann. 
Feuerwehr eine genaue Karte und legt man auf dieſer die Winkel genau 
an, ſo kann man ganz genau und ohne Weiteres den Punkt beſtimmen, 
wo es brennt. 
8400 Fuß. Die Winkelmeſſung giebt daher die Lage bis auf wenige 
Fuße genau an und kann man nicht nur die Gegend, ſondern ſelbſt das 
Haus genau beſtimmen, welches brennt. Die Koſten der Einrichtung 
ſind gering, die Erſparniß an Zeit aber, die bei Feuersbrünſten oft ſo 
wichtig iſt, würde bedeutend ſein. 

— In vorletzter Nacht find in dem in der Nähe von Stepenitz ge⸗ 
legenen Dorfe Schützendorf die Gebäude eines Gehöftes vollſtändig 
eingeäſchert. 

— Eine junge Dame, welche mit dem Berliner Bahnzuge hier 
ankam und nach Hinterpommern weiter zu reiſen beabſichtigte, verließ 
auf wenige Augenblicke das Coupé. Als fie in dasſelbe zurückkehrte, 
war ihr Portemonnaie mit ca. 6 Thlr. Inhalt von dem Platze, wel⸗ 
chen ſie vorher inne gehabt hatte, verſchwunden. 

— Heute Vormittag wurde wiederum einer Dame auf dem Fiſch⸗ 
markt ein 7 Thlr. 27 Sgr. enthaltendes Portemonnaie aus der Kleid- 
taſche geſtohlen. 


Vermiſchtes. 

— Ueber die Verſicherung bei ausländiſchen Geſellſchaften ſchreibt 
der „Börſen-Courier“: Wer Verſicherung nimmt, ſucht Schutz gegen 
irgend welches mögliche Unglück, was ihn treffen kann und giebt, um 
ſich dieſer zu ſichern, ſein gutes baares Geld dafür hin. 
iſt es, daß man dieſen Schutz ſo nahe wie möglich ſucht und nur bei 
demjenigen, den man genau kennt. Iſt aber eine ſolche Kenntniß bei 
den Verſicherungsſuchenden einer ausländiſchen Geſellſchaft gegenüber vor⸗ 
auszuſetzen? Gewiß nicht. Das Einzige, was einen Anhaltspunkt dar⸗ 
bieten könnte, der alljährlich veröffentlichte Rechnungs⸗Abſchluß iſt dem 
mit der Verſicherungs-Technik Unbekannten unverſtändlich und gewährt 
auch dem derſelben Kundigen nicht immer ein richtiges Bild des Geſchäfts⸗ 
ſtandes. Während im Inlande ſich ſchon den leitenden Perſönlichkeiten, 
den Direktoren und den Mitgliedern des Verwaltungsraths ein gewiſſes 
Intereſſe zuwendet, jeder in dieſer Beziehaug eintretende Wechſel 
ſogleich in weiten Kreiſen bekannt wird, auch manche Geſellſchaft im 
wohlverſtandenen eigenen Intereſſe durch Bekanntmachung der monat- 
lichen Geſchäftsergebniſſe dem Publikum je derzeit einen Einblick in die 
inneren Verhältniſſe geſtatten, der ſich in dem jeweiligen Stande der 
Aktien wiederſpiegelt, wiſſen die bei ausländiſchen Geſellſchaften Verſicher⸗ 
ten in der Regel von dieſen Dingen weiter nichts, als daß das Grund- 
Kapital ſo und ſoviel Millionen Pfd. Sterling, Francs ꝛc. betrügt, daß 
die Geſellſchaſt ſeit dem und dem Jahre beſteht und ihren Sit in der 
oder jener Stadt oder gar in mehreren zugleich hat. Dazu kommt noch, 
daß die bei einer ſolchen Geſellſchaft Verſicherten jeden Augenblick der 
Abtretung ihrer Riſiken an irgend welche andere Geſellſchaft ausgeſetzt 
ſind, die ihnen entweder eben ſo wenig oder noch weniger bekannt iſt 
als jene, ein Modus, der z. B. in England weit verbreitet iſt. Zwei, 
drei Geſellſchaften verſchmelzen ſich plötzlich in eine; Verhältniſſe, die hier 


entweder gar nicht vorkommen oder zu den größten Seltenheiten gehören. 


Es iſt wiederholt vorgekommen, daß 
die Stettiner Feuerwehr ausgerückt iſt, wenn in der Nachbarſchaft Feuer 


Befindet ſich dann auf der 


Die Entfernung der beiden Thürme von einander beträgt 


Naturgemäß 


Noch ernſter wird die Lage des Verſicherten, wenn eine ſolche Geſell⸗ 
ſchaft ſich durch die Verwirthſchaftung ihres Vermögens durch ihre Ver⸗ 
waltungs-Organe eines Tages zur Liquidation gezwungen ſieht, wie dies 
bei der in Preußen konzeſſionirt geweſenen Geſellſchaft „Ultrajectum“ der 
Fall war und nicht minder unangenehm, wenn die Geſellſchaft ohne 
Weiteres erklärt, daß ſie ihr Geſchäft hier ferner nicht betreiben wolle 
und ſich auf ihr heimiſches Terrain beſchränken werde, wie es der Vor⸗ 
gang von Nederland und der Ludwigshafener Geſellſchaft gezeigt hat. 
Die engliſche „Northern“ zieht ſich auch zurück. Ganz abgeſehen von 
ſo eklatanten Fällen hat aber der bei einer ausländiſchen Geſellſchaft 
Verſicherte niemals die Garantie, daß dieſe im Schadenfalle ihre 
Verpflichtungen gegen ihn erfüllen werde und es fehlt ihm in einem 
ſolchen Falle der Rechtsſchutz, den er jeder inländiſchen Geſellſchaft gegen- 


über hat. 
— In Eutin hat ein Schneidermeiſter einen recht intereſſanten 


Beitrag zur Statiſtik geliefert. Er ſchreibt darüber: Ich begann im 
Jahre 1857 die Stiche zu zählen, welche ich zur Anſertigung eines 
Rockes für einen vollſtändigen Mann machen mußte; die Zahl derſelben 
ſtieg auf 40,000 und als Arbeitslohn erhielt ich 8 M., alſo 5000 


Stiche für 1 M. oder 313 Stiche für 1 S. 1868 zählte ich wieder 


die Stiche an der Arbeit eines Mannsrockes und erhielt die Zahl 21,000. 
Jetzt erhalte ich für einen ſolchen Rock 7 M. Arbeitslohn, alſo muß 
ich 3000 Stiche für 1 M. und 188 Stiche für 1 S. thun. Es 


wird jetzt alſo für 3000 Stiche bezahlt, was früher für 5000 Stiche 
bezahlt wurde, das giebt eine Steigerung des Arbeitslohnes von 66 ¼ 
Prozent. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 15. September. Angekommene Schiffe: Maria, 
Höpfner von Kiel. Maria Friedericke, Litſchen von Cappeln. Freya, Kund⸗ 
ſen von Hugeſund. Rypen, Roth von Stavanger. Johanna, Koß von 
Arcona. Souvereign, Turner von Peterbead. Elisabeth, Burmann von 
Wiek. Maria, Wohlfahrt, Kipp; Maria, Ruge von Hamburg. Hermann, 
Wolter von Bremen. Eliſabeth, Bugdahl von Flensburg. 


Telegraphiſche Depeſchen der Stettiner Zeitung. 
Berlin, 16. September Staatoſchulpſheine 82% bez. Staals⸗ 
Anleihe 4½ % 95% bez. Bomm. Pfandbriefe 84, bez. Zerlin⸗ Stettiner 
Eiſeubahn⸗Aktien 129 bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗Aktien 179½ bez. Ster⸗ 
gard» Boſener Eiſcub.⸗uktien 84 ½ bez. Oeſterr. National Anleize 53 bez. 
Deſlerreichiſche Banknoten 83%, bez. Aufl. Noten 827, bez. Amerikaner 
6% 76 bez. Wien 2 Mt. 87½ bez. Petersburg 3 W. 92 bez. Coſel⸗ 
Oderberger 111 bez. Lombarden 107%, bez. Flau, Schluß feſt. 

Weizen pr. Herbſt 67, 66%, bez. Roggen feſt, pr. Herbſt 56, 561% 
bez., Oktör.⸗Novbr. 55%, 55 ½½ bez., Frühj 52, 52% bez. Rüböl feft, 
9½ bez, pr. Herbſt 99,5, 93 bez., Frühj. 9°, bez. Spiritus ſchwankend, 
loco 20/13, per laufenden Monat 197%, 19%, bez., pr. Herbſt 1814, 181, 
bez., Frühjahr 173,, 17% bez. Petroleum loco 71, bez. Hafer pr. 
Herbſt 32 ½ bez. 

Köln, 15. September. 


9* Ruüböl 
geſchäſtslos, loco 203, per September⸗Oktober 205% per April⸗Mai 2 
Kaffee lebhaften, ver⸗ 
Petroleum matt, loco 


Stettin, 16. September. Witterung: regnig. Temperatur + 14% 9. 
Barometer 27“ 10 Wind W. 
An der Börſe. 8 

Weizen matt, pr. 2125 Pfd. loco gelber 74—78 , feinſter 79 Ab, 
bunter 72 —76 , weißer 76 80 , 83 Söpfd. gelber September-Oktober 
74, 74½ . bez., 74 Br., Frühjahr 70½, 70 M bez. 

Roggen feſt, pr. 2000 Pfd. loco 54—56 , September-Oktober 
542, 55, 54% a bez, Oktober-November 537, 34 Br, 53 Gd., 
Frühjahr 51½ % Br. u. Gd. 

Sehe le j N & 8 

afer pr. 1300 Pfd. loco 34½, 351 47/50pfd. September⸗Ok⸗ 
d Br. u 85 55 Bin 

üböt ſtill, loco 9, 4 Br., September-Oktober 9½ bez. 
5 Br., Oktober - November 913 . Br., April - Mai 971, 41,7 * 
ez u. Br. 

Spiritus flau und niedriger, loco ohne Faß 192 1, bez. 
3 19 bez, e e 2 Ve, Olibr- Rete 

Br., Frühjahr 17° „ 11 Br. 

e 300 1 Aide. ; 17 

Regulirungs-Preiſe: eizen 74½, Ro 543 üböt 9% 
Spiritus 19 , Koggen ö zan . 


eee 2 0 , Gerſte 50 — 55 K, 
Hafer 32-36 9, Enblen 62-06 se, Gen pr. Cr. 10015 e, Strob 


Humburg 6 Tag.“ 150% z It. Börsenhaus-O. 4 


% 2 At. 150% B (St. Schauspielh-G. = 
” N St. Schauspielh.-O.-| 5 — 
Amsterdam 8 Tag. — Pom. Chansseeb.-O. 5 — 
“ ‘| 2 Mt. — Greifenhag. H reis-O. 5 — 
London +». zur 6 1 bz Pr. National- V.-A. 4115 B 
» 1 6 24½% bz Pr. See- Assdcuranz 4 — 
Paris . 1b 81%, B Pomerania 4 116 B 
ä t 81½ B [Unlonn n 4107 
Bremon 3 Mt. *. St. Spefcher-A. | 5 — 
— Petersbg. 8 weh. 2 Ver.-Speicher-A .. 5 — 
Sun oads Tag. = Lom. Prov.-Zuckers.' 5 r 
N 2 Mt. — N. St. Zuckorsied...|4 | 160 B 
S Bank Lomb. 4½ & |Mesch. Zuckorfabrik| 4 — 
te.-Anl.54 57 15 — en 5 8 
— mühle — 
St. Schldech. 314 = St. Portl-Comentl. 4 — 
F. Präm.-Anl.| 3 ½ — St. Dampfschlepp G. 5 — 
Pomm. Pfdbr.] 3%, — St. Dampfschiff-V. . 5 — 
25 a — Neue Dampfer-C. 4 — 
„ Rentenb.| 4 — Germania 100 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Kalkan. dene — 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühlo 4 — 
» Prior. 4 = Pommerensd. Ch. F. 4 205 B. 
„2 1 — Chem. Fabrik-Aut. - 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — St. Kraftdünger-F.-|— — 
Prior. — Gemeinm. Bangs. 5 — 
St. Stadt-O. J 4½ 92%, B [Grabow Stadt-Obl. 5 — 
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